
Der ungeloste Fall 
Rriedrr'ch Peter 

N un ist aucli Friedrich nem langen Zug aus der 
Peter in jenes Reich StadtzuGräbengeführt, wo 
eiiiEe anpn ,  in dem sie sich mit dem Gesicht 

Zehiitausonio wrschwun- zur Gmbe aufstellen muss- 
den sind, die es im ukraini- Len. Für jede Person waren 
schen Sommer des Jahres zwei SS-Schützen auf ge- 
1941 mit Peters SS-Einheit stellt. Für Kleinkinder war 
zu tun bekamen. Nun ist noch ein dritter Schütze 
Friedrich Peter 'enem Si- ningetaIl1, der auf den iiber 
mon Wiesenthd nachge- dio Scliuller der Muttor gw 
foIgt, dw  vor 30 Jahmn Pn- lc8tenKupf des Kindesziol- 
tors XugchOrfgkeil zu jenor te. Dann erscholl das Kom- 
SS-Mordbrigade sufgo- mando: "Anlegen! . . . Feu- 
dockt het. Fricdrich Rter er!' 
war und ist Wiesenthals Friodrich Peter war An- 
ungelöster Fall. Er war und gehöriger des 10. Regi- 
ist auch Osterreichs unge- ments, das die Aktion in 
löster Fall. ' Ostrog durchführte. Ein Re- 

Peter ist eine Schlüsselfi- giment umfasst mnd 3000 
gur der Zweiten Republik. Mann. Peter war Unter- 
Er war 20 Jahre Vorsitzen- scharf3hrer (etwa Kompa- 
der der drittgrößten Partei, nictruppHihrer) in dar 
der F'F'Ö. Er machte durch 5. Konipnnfe. Ob die 
ein Duldungsabkommen 5. Kom[i:inic in Oslmg ein- 
mit Kreisky dessen Kanz- gesetzt war, goht nua den 
lerschaft erst möglich. Er IJriterlagen nicht hervor. 
wäre um ein Haar Vize- Der Historiker Cüppers 
kanzler und Dritter Natio- sagt, dass, wenn eine Kom- 
nalratspräsident geworden; panie einmal nicht einge- 
und er war 1983 der Archi- setzt war, sie eben ein paar 
tekt der rot-blau- Tage später 
en Koalition drankam. Die 

Beteiligung der 
5. Kompanie an 

der SS-Brigade einer anderen 
schon bekannt Mordaktion 

wurde nach dem 
noch steht die Krieg dann vor 
Frage im Raum, Gericht verhan- 
ob Peter als Mit- delt. 
fied jener Ein- Cüppers: .Die- 

eit persönlich se SS-Brigaden 
Juden erschossen hat. waren die Ersten, die über- 

Peter hat es so bestritten: haupt zur Massenvernich- 
.Ich habe seit 1941 bei der tung von jüdischnn Zivilis- 
I. SS-Infanteriebrigade . . . ten ein esetzt wiirdon. Sie 
meinen Dienst abgeleistet, wusn !ie Wegbomitor dnr 
aber weder innerhalb noch Shoah' Die drei Brigadon 
außerhalb dieses Zeitrau- wurden nur zum Zweck des 
mac an ErschIeDun en und Massenmords an denJuden 
~ q r v ~ s a " l a i i  teifpenom- ~uI.gesteI1t. Die 1. SS-~I~BII .  
mon" (pinljl1975). torii!liri ürle lötete von Ln- 

Wiesantlisl koiints Petar dc Jiili fiis Anhng Uezein- 
vor 30 Jahren eine direkte bormindostens 17.00Djüdi- 
Beteiligung nicht nachwei- sche MRrinor, Frauen lind 
sen. Inzwischen ist die ein- Kinder. Im Winterermorde- 
schiiigi~e 17orschung im- te sie noch mnd 25.000 
mons weitetgekomtnen. sowjetische Kriegsgefange- 
Man hat ein guiz klares ne. Sie war in dieser Zeit 
Uild von dar Tiiligkeit jeiikr niemals im Fronteinsatz, 
SS-Brigade[n). Marin Cup- immer nur im Hinterland. 
pers. ein junger deutscher Peter hat seinerzeit etwas 
Wissenschafter und Mit- voq .Urlaubu gemurmelt 
arbeitet der einschlägigen und von "Partisanenbe- 
I;orschungsstello tudwigs- kämpfung"+ Die Partisanen- 
liurg, der socbon ein niaxsl- liek'ämplung wer abor ein 
ves Werk zu den Mnrdt!ri je- Cacle lür Judenvornich- 
nar SS-Drigade vorgolcgl tung. Er habe von den Mas- 
Iiat, (.Weglit?reiter der Sho- senmordennieetwas erfah- 
di. Dio Waffen-SS, dar ren: .Ich habe lediglich 
Kommandostab Reichsfüh- meine Pflicht erfüllt.' Cüp- 
rer SS und die Judenver- pers hält es angesichts der 
nichtun 1939-45". Wis- Intensität der Morde für 
senschaRlicht! Buchgessll- ausgeschlossen, dass Peler 
schaft Damstödl2005j, Iiat nichts wusste, selbst wenn 
die Archive noch einmal er selbst nicht direkt betei- 
durchforstet und auch ligt war. Wobei "Beteili- 
nichts gefunden. Aber das r g "  natürlich aucb hei- 
ändert nichts daran, dass en kann: Beteiligung am 
man die Frage heute anders Hinaustreiben der Opfer zu 
stellen muss: 1st es über- den Erschießungsgniben, 
haupt denkbar, dass Fried- Wachdienst usw. 
rich Peter, nach allem, was Die SS-Brigaden gehör- 
man über diese Einheit ten zur so genannten Waf- 
weiß, nicht mitgeschossen fen-SS (so viel zu deren 
hat? Hatte einer der wich- .Makellosigkeit' , u.a. leut 
tigsten Politiker der Nach- Jurg tlaider und dem Kirnt- 
kriegszeit Blut an den Hän- ner ~~'fiPolit iker Rudolf 
den? Gallobl. Ihre Mannschaften - -  , -- ~ 

Cu pers ssgt dazu im Ge- stanilnten aus der unteren 
sprä$ mit'dem Autor die- Mittelschichl [Friodrich PR- 
ser Kolumne: .FA besteht terwarSobneinessozialdo- 
eine geringe ~ k a n c e ,  dass 
F. P. nicht an Judenerschie- 
ßungen im Sommer 1941 in 
der Ukraine beteiligt war, 
etwa wenn er zum Tross ge- 
hört bat. Es gab überdies 
auch die von m wenigon 
genutzta ~ö$iciikeil, sich 
zu weigern, an den Yxeku- 
tionen tailzunohmcn,' 

Was haben diese Einhei- 
ten getan? Am 4. August 
1941 etwa umstellten Ein- 
heiten des 10. lofanteriere- 
gimiiiits der 1. SS-Infante- 
riclirigads dis ukrainische 
Starlt ~ s t r o ~ ~  in der rund 
8.000 Jiidnn whilttiil. Moh- 
rera hiindort wurden in ei- 

mokratischen Eisenbah- 
ners) und waren ideolo- 
aiscli airfierordontlich mo- 
tivierl. Irn September 1941 
erliielteii 31 Milgliodnr der 
SS-Brigaden das Eiserne 
Kreuz 11. Klasse, darunter 
aucb Peter. Cü pers 
erhielten die, C!? ie mit .: dem 
Herz dabei waren.' Später 
erhielt Peter das Ehrenzei- 
chen für Verdienste um die 
Re ublik. Und zu seinem 
AbTeben sa e ÖVP-Klub- 
obmann Wilf Molterer, Ös- 
terreich habe einen enga- 
ierten Parlamentarier ver- 

foren. 
Iions.muschcr@dcrStandard.at 

Wie viel ,,Sound of 
Music" die 

lieimische Forschungs- 
gescliichte? - 7um 
realen Stellenwert 
der ,,vertriebenen 
InteUigenz"flr die 

Wissenschafimmisere 
der Gegenwart. 

r , i';;n'$iT;R ' "' 

DER ANDEREN 
- 

Chrisli'an Fleck* 

ommendon Froitag b- 
innen die Wienor Wis- 

7.cichnn riss Gedeiik'alirs sto- 
hnn,' Anlass fiir die jolgendon 
Zeilen ist ein vor Kurzem in 
diesem Blatt erschienener PR- 
Text der Stadt Wien, der unter 
dem Titel .Vertreibungen wir- 
ken bis heute nacb' eine Deu- 
tung eines der folgenroichsten 
Ereignisse der ästerraichi- 
schen [Wissenschans-)Ce- 

, schichte liefert, die man nicht 
anders als kitschig nennen 
kann. 

Während hierzulande wohl 
Das Plakat zum Film, der im Kopf unseres Autors abläuft, 
wenn er an die .WissenschaftstageU denkt Montage: Bcigelbrk 

zugeben, kann man zersiörte 
Institutionen und minierte 
Kulturen nicht einfach wieder 
herstellen. indem man deren 
Personal zur Rückkehr auffor- 
dert. WissenschaRler wählen 
üblicherweise jenen Ort als 
Lebensmittelpunkt, an dem 
sie die besten Arbeitsbedin- 
gungen voriindon - alle ande- 
ren Aspekts [I'ntriofismus, Le- 
bonsqualitit. familiärr: Rin- 
diingon ctc.) sind Tür die Ent- 
schoirlungsfindiing in dnr Ke- 
gel zweitrangig. 

Die Lebensjahre. die Wis- 
senschaftlern zur Verfügung 
stehen. sind viel zu kurz, um 
sich, wenn dieser Austriazis- 
mus erlaubt ist, .Spompana- 
deln' leisten zu können. -Und 
schlussendlich: Warum sollte 
man noch einmal dorthin ge- 
hen. wo man hinausgeworfen 
wurde? 

Unheilvolle „Tradition" 
6. Österreichs wissen- 

schaftliche Infrastruktur wur- 
de schon lange vor dem An- 
schluss zerstört. Die Sparpoli- 
tik der R ieningen dor Ersten 
~ o p u b l i z a t t o  mir Folg:, dass 
in deii 2001- und 3Wr-Jahren 
des vorigen Jahrhundnrts 
praktjsch keine neuon Stollcn 
~eschaffe~i wutdeii und dio 
vrirhanrlsnen von ieneii bo- 

kaum jemand (hoffentlich)  atzt w:imn, die schbn zu Zei- 
"Sound of Music' für eine his- licher Berufswunsch sein Arbeit zu ermöglichen. Man ten der Monarchie an die Insti- 
torisch zutreffende Erzählung konnte. kann das anz oinfach daraus tute gekommen waren. Und so 
des Schicksals einer Auswan- 2. Zu Wissenschaftlern ersehen, fass beispielsweise sie 1938 außer Landes getrie- 
dererfamilie hält, scheinen wurden die Vertriebenen erst, Mitie der 1950er-Jalire m e h w  benwurden, waren sie 1945 in 
selbst aufgeklärte Kreise einer weil sie das Glück hatten, von rc Dulrenil friihert? fisterrci- der Regel bereits schlicht zu 
anderen verzerrten Darstel- Staaten auf enommen zu wer- cher in den USA Professuren alt, um die Universitäten und 
lung freudig zustimmen, die den. die i n e n  dann auch für Soziologis innehatten, die wissenschaftliche For- 
ich als .Sound OE Science noch Bildun s und Beschäfti- während es in Osterreich gera- schung wiodnr aiilzubauen. 
Märchen" bezeichnen will. gungsmb icLeiten einräum- de einmal eine derartige Stelle Dioso Foststellirng enthlilt 

Dieses Märchen erzählt da- ten, die &erreich seinen Ein- gab. zugleich sinn höchst aktiiolle 
von, dass Wissenschaftler, die wanderern noch nie geboten 4.Das Schicksal der weni- Uoischan, da dio denoitigo 
vor den Nazis aus Österreich hat - weder .um 1900' noch gen Wissenschaftler, die aus und die beiden vorhergehen- 
flüchteten, nach 1945 nicht .nach 1989'. Don USA. die die eigenem Antrieb zurückkehr- dan Ktrgierungen niil ilirar 
zur Heimkehr eingeladen gößte Zulil iii Österreich g- ten, illustriert überdeutlich, dopatist:htin Sparpolitik die 
wurden und wir deswegen borener intellektueller Roh- dass die Rückkehrer hierauf haimischi: Forschiingsland- 
heute wissenschaftlich Pro- diamanten aufnahm, kommt Konkurrenten undVerhältnis- schaft in eben jenen maroden 
vinz seien. In besagtem (Inter- das Verdienst zu, diesen Be- se trafen, die pduk t i vo  For- Zustand versetzten. der heute 
view-)Text wird diese Ge- dingungen geboten zu haben, schung nicht zuliolS: Antisa- Realität ist und wohl noch lan- 
schichte vom österreichi- die sie zu Spitzenwissen- mitische Ressentiments spiel- ge Realität bleiben wird. 
schen Wissenschdtsattach6 schaftlern werden ließen. tnn da chnnso eint? Rolle wia Vor diesem Hintergmnd 
In Washington, Philip die Tatsache, dass die weni- würde es den Wiener Wissen- 
Stogor, verbreitet und a~lcg Verbreiteter muhe gen Stellen überwiegend von schaftstagen zur Ehre gerei- 
gloich mit siner Forlsetzung 3. So richti die Feststellung Profiteuren akademischer Ari- chen, wenn die dafür Verant- 
versehen: Wirh~tteniiiimlicli. ist. dass nac% dem Ende der sierung besetzt waren. Die wortlichen sich dazu aufraf- 
erzählt der AttachB, noch ein Nazi-Diktatur sich niemand HerrenDoktorKarlwarenvom fen könnten. statt Halbwahr- 
zweites Mal eine Chance ver- durumbemühte, Emigranten- Bemf des Wissenschaftlers heiten und Märchen zu ver- 
tan, als nach 1989 die aus dem Wissenschaftler o d e ~  andere - ungefähr so weit ontfcrnt wie breiten. ernsthaft darüber 
ehemaligen Ostblock abwan- einzuladen, nach Osterreich Quultir~gers Herr Kar1 von der nachzudenken. welche Mittel 
dernden Wissenschaftler/in- zurückzukommen, so falsch Anniutiin des Arbeitseifers. und Strukturen es braucht, 
nen nicht von Österreich auf- ist es zu glauban, dass viele so Dinsr: Vor\#ltiilsse trieben in um Forschung in Österreich 
genommen worden wären. einer Eiiiladung tatrfi<:hlicli den Jahren nach 1945 Genera- wieder wenigstens halbwegs 
Hätten wir das getan, ,,wäre so- rfolgt wäran. weil - iim ~ i n e  tionen von jungen Universi- müglich zumachen. .Soundof 
gar eineRenaissance des Wien an88 Git.cchichte kurz zii ma- tätsabsolventen außer Landes Scii:nce'-Kitsch ist in diesem 
um 1900' möglich gewesen. chon -dic Verhältnisse in Os- (Heinz Foerster, Paul Feyer- Zusammenha& jedenfalls 

Die .Sound of ScienceU-Er- terreich in den ersten Jahr- abend und Tausende andere). venichtbar. 
zllhlung enthält wie jedes zehnten der Zweiten Republik 5. Während es im Fall der 
Mirchnn ein asriibomugan- nicht dazu angetan waren, materiellen Beraubung öster- 'Christian Fleck ist Soziologe 
de, realit!ts!ornpatltile Ble- Wissenschaftlern, die 1938 reichischer Juden immerhin an der Uni Cmz und derzeit 
mente, vorknüpft tli~de aber SO vor der Nazi-Diktatur geflohen möglich gewesen wäre, das Präsident der Östemichischen 
miieinandor, das5 nm Anrle waren, eine Fortsetzung ihrer entzogene Eigentum zurück- Gesellschaftfür Soziologie. 
eine Geschichte heraus- 
kommt, die mit der Wirklich- 
keit nichts zu tun hat. dafür 

die Geshhichte aber nur die d- 11 -18 8 
lerseichtesten .Bedürfnisse. 

U 

Vor allem weist sie die Schuld 
für das eaeenwärtiae Schla- 
massel -;;Cd wer wfil bestrei- 
ten. dass Österreichs Wissen- 
schaft sich in einem solchen 
befindet? - Bösewichten der 
Vergangenheit zu, über deren 
Identität und Verfehlun' en 
man sich schnell einig werien 
kann. Tatsächlich unter- 
schlägt die .Sound of Scien- 
ce'-Story eine Reihe von Fak- 
ten, die hier nur knapp skiz- 
ziert werden können: 

1. Es stimmt einfach nicht. 
dass dle überwirigonrle Zahl 
doror, die vnn den Nazis ver- 
trieben wurden, ibterreich als 
.Wissenschaftler' verließen. 
Die allermeisten waren vor 
ihrer Flucht arbeitslos [zum 
Beispiel Karl Popper), hielten 
sich mit Jobs über Wasser, die 
mit Wissenschaft rein gar 
nichts zu tun hatten [zum Bei- 
spiel Hans Zeisel), führten das 
Leben eines ewigen Studenten 
(wie Bmno Bettelheim) oder 
waren so jun dass .Wissen- I schaftler" bÖAstens ein kind- 

,,Öffi-~ahren ist gut für mieselsüchtige Asketen" 

Beklfl: Gaslkommcnlor .AnIc- end Platz dafür. Die Desi er 
fahren lslgulfiirsHimm ( l G , 9 . ]  laben ja alles schon so s x ö n  

~ h r d a n g  habe ich mich gs- vorbereitet: 
fragt, was (las entrückte Li- Da stellst du die TrinkHa- 

~ l e l i i  im Wic h t  (Irr Autofali- sche rein, das ist die Aufhän- 
rer bedeutet, die am Gürtel in y g  für den Anzug, hier ist 
Stau stehen. Helmut A. Gans- as Beamer-Fach und dort 
terer hat's endlich verraten. drüben die Ablagefläche für 
.Hier findet mich keiner', die Hör-Literatur-CD "Helmut 
denken sie gerade glücklich A. Gansterer lacht über seine 
hinter dem Lenkrad, während eigenen geschliffenen Kolum- 
wir Öffi-Nutzer unsere frust- nen'. Stattdessen werden wir 
gezeichneten Gesichter neid- i,n U- und Straßenbahn von DJ 
voll an die Fensterscheiben Otzi dauerberieselt, kennen 
der U-Bahn kleben, während Literatur und gute Weine nur 
wir an der Autokoionne vor- aus unserem Auto fahrenden 
beifahren. Bekanntenkreis und genieren 

IndereinenHandhabenwir uns, weil wir keine so intensi- 
die zusätzliche Abendklei- ven Folgeschäden verursa- 
dung, in der anderen Hand die chen wie der automobilisti- 
Flipcbart, in der dritten den sche Individualverkehr. 
Beamer und die Aktentasche Sollten wir gtiinverseuch- 
balancieren wir auf dem Kopf. ten Hirnis dann doch einmal 

Wir miesepetri en Anti- wohinfahren müssen, wohin 
hedonisten. Dabeikitten wir uns der liebe Gott der Ver- 
doch in der Summe der Sinn- kehrsplanun keine Haltestel- 
lichkeiten namens Auto genü- le gepflanzt f a t ,  dann essen 

Helmut A. Gansterer in sei- 
nem Element. Foto: CEPA 

wir eben vom Baum der bösen 
Erkenntnis und knattern mit 
der rostigsten Rostschüssel, 
die wir auftreiben können, he- 
mm. 

Nicht ohne uns vorher beim 
Billa mit Tafelwein im Tetra- 
pak eingedeckt zu haben. Und 
wir warten, bis man uns end- 
lich einen Linienflug von 
Wien-Pötzleinsdorf nach 
Wien-Innere Stadt einrichtet. 

Heinz Duschanek 
Unternehmer in Wien 


